
Untersuchungen
sich dıie Beziehung der Insechrift auf jüdısche Verhaltpiese ausschließen ließe.“
Indessen ist protogamıa 1m Zusammenhang der Inschrift ' notwendig uf eine
Eheschließung, nıcht. uf eine Hochzeitsvorfeler deuten, und sodann fehlt,
das Dekret anf jJüdische Verhältnisse ZU beziehen , dıe Hauptsache , nämlıch der
Nachweıs, daß 1 Judentum PZW. In jJüdıschen Sekten e]ıne zweıte Ehe 1M chrıst-
lırch-montanıstischen Sıinn verboten Wal; ın dieser Kıchtung dıie Inschrıft Z AT=-

ganzen, ist ber durch Jıe erhaltenen Worte protogamıa adaeque DTIMA ohl
unausweichlich geboten Was SONST VON A Jüdıschen Parallelen angeführt ist,
ann Seckels Interpretation 8  Z weniger erschüttern, als dıje chrıstliche sSıtte
W16 überhaupt, besonders In den archaıs]erenden TEISEN fes Montanısmus
dıie jüdısche fortpHanzte.

Die Synode VO  S Eilvıra als Leu
für den römiıischen Prima’;

Von Adoölt Jülicher, Marburg
Im vorjJährigen Aprilheft des j ournal of Theological Studies

vol 23, 263—270, hat Pierre Batiıffol eıne fesselnde Sstudie
veröffentlicht, deren Krgebnıs Anspruch auf die Teilnahme aller
Kirchenhistoriker hat Da ich ihm nıicht beizustimmen VeLIAS,
halte ich es für Pfliicht, gerade weil ich das Verführerische der
Beweısführung Batıffols erkenne, melne Fınwendungen Dı erheben.
IDR handelt sıch den 58 der Synode VON Elvira, dıe J2
entweder Urz VOr der diokletianischen Verfolgung, 300,
oder kurz VOor der Synode VO  > Arles, also 313 getagt haben
muß. Der Text, der nıcht schon VOT der Auslegung interpunglert
werden darf, lautet :

Placuit ubfque et maxime ıIn eO i000 ın UUO prima cathedra COD-
ostituta ast eplscopatus ut interrogentur h1 qul CommuUunNnıcatorlas 1Lteras
tradunt 0omn1ı1a rectie habeant SuO testıimon10 cComprobata.

Offenbar hegen die Synodalen, W1e in gegen dıe litterae
Coniessor1ae , auch E: die communiıcatorlae , Briefe,
die durchreisende Christen ihrer Empfehlung vorzeigten , Miß-
trauen ; durch eine Art Von Verhör soll 4US den Überbringern
herausgebracht werden, obD alles ın der „Urkunde“ der W ahrheit
entspricht. Die bescheidene Worderung der ınterrogatıo, zuletzt
doch- «‘;\-ll@g von__reue und Glauben abhängt, pabt zu _ der frühen \

aStufe des kirchlichen Verkehrswesens, die WITr In der Zeit des
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Illiberense erwarten ber W 4S 1st mıf der Ortsbestimmung , dıe
der Spıtze des Kanons steht , gemeint ? S1e wurde bisher

interrogenfur bezogen, und DUr arüber strıtt INan, Wa qals locus
der PFILIN cathedra ep1SCOPaLUS betrachten SE1. Batıffol wıder-

legt nıcht QUr dıe wunderliche Deutung Mendozas, der den recht-
mäßıigen , ursprünglichen 1tz der Verfolgungszeit vielleicht
VON NE dıe andere geflüchteten Bischois denkt, sondern
auch dıe beiden Deutungen auf den PI‘]III&S der Provınz, Se1 es

nach afrıkanischem Muster, auf den amtsältesten dem erweislich
qEe1T dem Jahrh Numidien un: Byzacene dıe rma sedes

zugesprochen worden 1st oder SC eES auf den Bischof der Provinzial-
hauptstadt den Man anderswe den Metropoliten nannte Schlechthin
unmöglıch kann ich trotz aller Bedenken die Batıffol 7zutreffend
formuhiert beide Erklärungen nıcht finden befriedigender fand ich
dıe VOI Duchesne wennschon zögernd vertreiene der bischöfliche
1ıtz Gregensatz den ohne bischöfliche Spiıtze gelassenen orf-
oder Stadtgememnden

Batiffol verwiırit dıe etztere Deutung mit gleicher Entschieden-
heit un erseizt S16 durch eiINe angeblich einwandtfreie: ubıque USW.

gehöre placuıt , etiwa WIC placuıt cunctis; der Zusatz
otelle test, daß 111 diesem Kanon nıcht ein Beschluß der
Spanıer proklamıert, sondern NUur ihre Zustimmung ausgesprochen
werde bereits allerwärts (in der katholischen Christen-

heit) un insbesondere Rom eingeführten Verfahren. Ausschließ-
lich autf Rom treife, INa  (} den Sprachgebrauch Cyprilans und
des Optatus heranziehe, ohne Beschwer dıe Charakterisierung
locus, 10 QUO PFIM3A cathedra constifuf2a est epıscopatus * Das mM

könne zeıitliche werden ; indem Petrus dort ZU Bischof
bestellt wurde hatte ott das Kpiskopat eingerichtet eiNe „amt

Auf Grund dieserlıche Aneciennıität“ War dann auch gegeben
SCcıINeTr Auslegung des ß stellt Nu  b Batıffol für den Antang des

Jahrh EeiIN C  umnm formatarum fest; der Austausch VvVoxn ht-
terae communıcator.ae zwischen den Kirchen der katholischen W elt
WarLr Gegenstand Vereinbarung zwıschen allen diesen Kıirchen
und vorzüglich (maxime) der römiıischen Kirche SCWESCNH. „KRome
etaıt vraıment le pomt de ON VErTSCHCEC de Ces ettres de OMMUN101.

cC’est communıquant AaveC Rome quUE les Kelises dispersees dans
U’univers cCommunıqualenNt entre elles.“



4.6 Untersuchungen
Miıt diesem Schlußsatz verrät der gelehrte Franzose

efwas VonNn Tendenz; vorher hat miıt Argumenten gearbeitet, dıe
jeder VO  > uns anerkennt Ich bestreite darum auch nıcht daß die
Phrase loco USW. des d WEeNnN WIL S16 Brief
Cyprlans oder bel Antidonatisten läsen, die Deutung Batıffols

Daß S1e die durch den Wortlaut des Textesrechtfertigen könnte
nächstgelegte ist annn 1C nıicht zugeben Kpiscopatus wiıird eiN

genet1 vus apposıtionıs bzw explicativus SCINH , WI1e NS MOTLIS
(suae) oder I fides eredulıtatis 46 vgl
auch honor clericatus 33 Die MM cathedra wırd nachträg-
iıch noch miıt ihrem Sondernamen die bischöfliche cathedra be-
nannt Prima cathedra ist. e1  ] Name für das Bischofsamt das
mM dann selbstverständlich Kangbezeichnung Gams macht
mı1t der Behauptung „Auch dıe Presbyter hatten ihre cathedrae“‘
für Batıffol leicht fejerlich versichern, christlichen Altertum
würde CS n]ıemandem den ınn gekommen SCIN, Von cathedrae
der Priester reden ; dıe cathedra SeIli das ausschließliche Insıgne
des Bischofs, das Symbol se1ınNner Autorıtät, das Symbol der Kınheıt
der Kiftfche. Indessen weıß Batıffol selber, daß Kaiser Konstantın 1
Jahre 314 von Presbytern als VonNn ELVEG TV C TOU ÖEVTEQOU O0VOU
sprach; schwerlich ist das Wort cathedra VoOnL Jeher ängstlich
WIC heute den Bıschöfen vorbehalten SCWESCH ber WIT brauchen
solche Beschwichtigungsmittel Sar nıcht Selbst JEHNE Sätze Batiffols
eingeräum hat 1e| behauptet Prima cathedra kann die
Synode VO Bischofsamt Blick auf Presbyter oder Diakone
(Elvira SIQUIS diaconus reSsSCNS plebem s1i11€e ve]l LES-
bytero alıquos baptizaverit) sehr ohl SaSCNH, ohne deshalb secundae
oder ertjae cathedrae Munde führen ; x1bt es den primıpilus
nıcht auch ohne secundıpiılus und PFIMISCMUS ohne secundigenius ?
Der M cathedra der Metropoliten hat INa  b doch auch keine
secunda cathedra anderen Bischofs ZUTF Sseıte gerückt; SANZ

hat 1Da  - das bei den Presbytern unterlassen Prima n
thedra 1st eben C1 Begriff SECWESCH (wie TWOWTOLAHFEOQLA) , Ver-

gleichbar dem deutschen Vorsitz, Oberhand KErstgeburt eiwa gleich
Sıtz der Spıtze Daß ‚„ COnstıtufa est‘‘ des 58 VOoNn Kilvıra nıcht
allzu amtlich gefaßt wiırd verdankt mMan Parallelen WI1Ie
Sı fine morüs fuerint CONSTLLULL ; 6S bedeutet nıichts weıter alg

sich befinden 6C Wer nıcht von den Afrikanern her Nseren

Y
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Text herankommt wıird ihn ohne Anstoß auslegen dürien ung
USSCH 6111 Ort sich die (bzw eine) I cathedra, ein
Bistum befindet Und hinter ubique wird INn  — solche Bestimmung
recht erwünscht finden weil kirchlichen Angelegenheiten schlecht
‚allerwärts“ KEntscheidungen getroffen werden konnten, nachdem
INa einma|l ajles die bischöfliche Autorität gebunden hatte,
vollends es sıch Prüfung Von Dokumenten handelte,
deren Ausstellung der Kegel schon damals -LUr Bıschöfe befugt
erscheinen.

Nun hat Batıffol WIiCc Lauchert den ext des CAanNOoNs aD
gedruckt daß zwıschen placuıt und.: ubique eın Trennungs-
zeichen seizt ohl aber eC1in Komma VOT ut Die dadurch CM
ohlene Hinzuziehung des ubique us  z placuit dürfte trotzdem

Hast alle 8& 1 Kanones VO  }e1INe Vergewaltigung des Kanons SC1IHC

Klvira haben dies placuıt dreimals placet STa des Periekts
SUZUSaSCH qls Bezeichnung des Kirchengesetzes, übrigens allen
ırgendmöglichen stellen der Satzung; » ıST es das letzte
Wort häufig das erste Nur schreibt CunNcCctiıs hinzu, eWw1
nıicht weıl dieser CINZIYC Kanon mıt Stimmeneıinheit ANSENOMMEN
WAarC, sondern zufällig, AaUS 6C1NeIMM rhythmischen Motiv, VOrLr den dreı
W örtchen ut ab Jedesmal bedeutet placuit, oleich placuit cuncfiıs
torfan galt erer Kırche die folgende Kegel Sicherlich sınd
die Beschlüsse VO  5 Klyira ZUIN gufen 'Teile Anelgnung christlicher
Sıtten und kirchlichen Rechts AUS anderen Teilen des katholischen
WesteENS, schwerlich ohne daß INn sıch solchen Zusammenhangsbewußt WAar: WIe absonderlich, daß gerade bloß ı die Synode,
STa selber verfügen, sıch begnügt hätte miıtzuteilen, WAas
derswo längst gelte, und daß SsS1ie nıcht einmal deutlich SaQT, daß
das ubique, VO  [} dem Spanien bısher eiNe Ausnahme gebildet hätte,
mM ehr auch cdıie spanische Kirche umschließen solle ber weıter :
entsprechen ubique nd loco denn Datır WI1e cunetiıs
1 537% Würde INAan bei dem entsprechenden griechischen E00EEV
e1InN gleichartiges ITTUVTAYXO AL ESNELVAW &O77 C0 ertragen ? Paßt
das ef INAaX ıme eEiNe zweigliedrige Ortsbestimmung, es

31nen höheren rad des placuit markieren hätte, also eiwa2a
stärkeren Erfüllungswillen ? Heißt placuit SONsT. KElvira ıMnNer:!
W I1r beschließen, allein : Man hat beschlossen ? Das CINZISNatürliche ist, JENE Ortsbestimmungsbestimmungen des 58
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interrogentur ziehen : solche Parataxen sind In UNsSerN Canones

eiwas SAaNZ (xewöhnlıches, vgl Zi. 25 Omnıs quı attulerit 61

Aandae sunt hMtterae. Das ut STOr nıcht eLWa, weiıl esSs dem Verfasser
ohl erst nachträglich in dıie Heder H0B, nachdem anfangs hinter
placuit W1e gewöhnlıch einen Infinitivsatz hatte folgen lassen wollen.
ach meınem Gefühl ruft das interrogentur deutlich nach
eıner Näherbestimmung; das ubique enthält für verlassene Berg-
dörfer mıt einıgen Christenfamilien eine erstaunliche Zumutung;
offenbar sjieht INa  - q ls Regel, als das iIm allgemeınen un! grund-
sätzlich Erwünschte, das un wıird ef maxıme, als Wor-
derung, der gegebene Ausdruck! daß der Bischof solche Prü-
fung vornehme. ber weiıl ın einıgen Gegenden Bıstümer selten

und der Fall nıicht ausgeschlossen Waäar, daß 1ne Christen-
gemeinde, in deren Mitte Kritik sich geregt hatte oder iın höherem
Interesse hätte sollen , schlechterdings außerstande WAar,
erst. einen bischöflichen Bescheid abzuwarten, erklärt INa die
Pflicht, sich VOT Annahme VON Kimpfehlungsbriefen VON a4UusSWaäaris
durch unzweıdeutige FHragen das Gewiıssen der remden Über-
bringer ein1ıge sicherheit verschaffen , für allgemeine Christen-
pflicht.

Be] dieser Auffassung cheınt m1r eın Anstoß zurückzubleiben ;
beı der Von Batıffol darf INAL sich doch auch ohl ber die Ver-
schränkte Umschreibung wundern, miıt der der Name Rom Ver-

mieden wIird. Haben alle Kmpfänger der 81 Can oNes INn Spanien
wıssen mMUuSssen, damals wıssen können, welcher „ Ort“ 1n 58 DA S
meınt E1 7 War es ıIn ıhrem Interesse zweckvoll, STA} Ww1e SONS
eintach vorzuschreıiben, Was 1E 1M gegebenen all tun hätten,
ein halbdunkles Referat Zı geben über anderweiıte kırchenregiment-
liche Finrichtungen als ob ın diesem Fall das sonstige placuit
nıcht auch genügte ?

Merkwürdig, wenn den Spaniern die beherrschende Autorität
Roms ZU ersten ale INn zweıideutiger und doch auch wıeder
sehon alles als bekannt voraussetzender bj01'm Von iıhrer Synode
demonstriert worden ware bel einem Gegenstand, der, weıft
hinter 2 behandelt, WI1e eıne nachträglich och einem Teilnehmer
eingefallene Anmerkung der Frage der Kmpiehlungsschreiben
aussıeht, einem Gegenstand VONn verhältnısmäßig geringem Gewicht,
und ZWar einem, bel dem gerade Rom Sar keine Hılfe anzubieten
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weıß, sondern NU. der Takt und das (Gewissen der (+emeinden
draußen auftf den Plan gerufen werden ? Ich bekenne den

VORN Kılvira keine Spur Von Rom auftauchen Zı sehen die
entente cConceriee Batıffols dürfte den 58 Von außen hınein-
getragen SCc1iMH

Aus Zwinglıs Bıbliothek
KRandglossen wıinglıs SCINECN Büchern

Von Walther Köhler

ugustin.
Der Herausgebeı Johannes Froben hat Zwinglı persönlıch e1InNn

Kxemplar der bei ıhm Basel SQ11 1506 erscheinenden Ausgabe
geschenkt der erste Band räg dıe eigenhändige Wıdmung 27 Pr0
Huldericho umgli0 $ Zwingli hat dıe Ausgabe (Jetzt Zentral-
bıbliothek Zürich, Sıynatur Dr 417) 1el und, WIe die wech-
seinde Tinte beweist, verschiedenen Zeıiten benutzt. Im ersten
Bande iinden sich handglossen ZU : Fıxpositio epistolae a Galatas;

zweıten Bande ZU %° De diversıs quaestionıbus .0 Simplicianum,
Contra Kaustum Contra Welicem Manıcheum De catechizandıs
rudıbus; 1112 rıtten Bande De baptısmo cContra Donatıstas, Ad
INquısıL10NES Januarı De bono conıugalı, De Genes] ad litteram ;

v]ıerten Bande Contra ıteras Petillanı, De UuUNI1CO0 baptismo
contra Petilianum De fide et operibus; 11 sechsten Bande
Contra adversariıum leg1s ei prophetarum (lontra mendacıum, (Contra
duas epistolas Pelag1anorum Die reichsten (+lossen bıetet der

and mıt den Traktaten ZU Johannesevangelium ; sind S16
unten alle verzeichnet , habe ich 1ı1er die Unterstreichungen

ihrer Menge nıcht angegeben Die Handschrift bietet hıer
besondere Schwierigkeit; aut den ersten Blick gylaubt 12  e} drei
SANZ verschiedene Hände AIl Werke sehen geht mMan jedoch

eingehenderer Prüfung von den sicher echten Zwingliglossen
den andern, emerkt INa  —$ sofort dıe Ähnlichkeit und verstie
die Schriftentwicklung o bin ich geneıgt CINISC Ausnahmen ab-

Fortsetzung Z IIL, 1921 41.—173, die KRandglossen
Aristoteles, 'T'heodor VO:  S (Taza, Athanasıius behandelt Warcn
Zeitschr., „=-G. ÄLIL, N. V,


